
(gi) – Sozial Bedürftige können
sich selten den erforderlichen
Zahnersatz leisten. Wenn sie
dann noch eine komplexe
zahnmedizinische und zahn-
technische Betreuung benöti-
gen, braucht es unkonventio-
nelle Lösungen. Zahntechnik-
meister Uwe Hempel und der
Leipziger Verein Zahnfee ha-
ben eine Initiative ins Leben
gerufen, die dieser gesell-
schaftlichen Herausforderung
tatkräftig begegnen will.
Der ehemalige Lehrer für
Zahntechnik gründete die
Manufaktur für Sozialen und
ganzheitlichen Zahnersatz
UGH in der Leipziger Eisen-
bahnstraße im Osten der
Stadt. Mit dem gemeinnützi-
gen Verein Zahnfee zusam-
men möchte Hempel sozial
Bedürftigen kostenlosen Zahn-
ersatz anbieten. Mit der Hilfe
von Bekannten und Freunden
hat er sich die Grundausstat-
tung für seine Manufaktur be-
sorgt. Unterstützung kam von
der Stadt und der Arbeits-
agentur Leipzig. „In Leipzig
hat einfach alles sofort ge-
passt“,so Hempel in Bezug auf
die Suche nach der geeigneten
Stadt für seine Initiative.
Damit die Bedürftigen die er-
brachte zahntechnische Leis-
tung nicht als bloßes Ge-
schenk auffassen müssen,gibt
Hempel ihnen die Gelegen-
heit, dem Verein mit verschie-
denen Arbeiten unter die
Arme zu greifen – freiwillig
versteht sich. Weil heute
selbst viele sozial Schwache
über eine Krankenversiche-
rung verfügen, hofft Hempel
darauf, dass sich seine Initia-
tive bald selbst trägt.
Aber auch körperlich und
geistig Behinderte können
mit der Unterstützung von
ZTM Hempel rechnen. Diese
Patientengruppe scheint nicht
immer den finanziellen und
intellektuellen Herausforde-
rungen gewachsen zu sein,die
die Zahngesundheit notge-
drungen mit sich bringt –  zu-
mal bei einigen Behinderun-
gen die Zahngesundheit von
vornherein schlechtere Vor-
aussetzungen hat als bei Men-
schen ohne entsprechende
Behinderung.
Wie bei vielen neuen Projek-
ten, bedarf es zu Beginn einer
kritischen Masse an Aufträ-
gen, damit es auch nachhaltig
funktioniert. „Ich freue mich
über jeden Auftrag“, so Hem-
pel. Hier scheint er frühzeitig
auf einem guten Weg zu sein.
Durch das rege Medieninte-
resse der letzten Wochen hat
Hempels Manufaktur zahlrei-

che Aufträge einholen kön-
nen. Und die kommen nicht
nur von Zahnärzten oder vom
Verein Zahnfee. Durch-
schnittlich fünf Menschen
kommen täglich direkt bei ihm
vorbei und hoffen auf zahn-
technischen Rat und Hilfe.

Diese Hilfe ist oft psycholo-
gischer Natur, da manche
Bedürftige einfach zu große
Hemmungen aufgebaut ha-
ben, als dass sie sich auf
dem vermeintlich offiziellen
Weg noch um ihre Zahnge-
sundheit kümmern wollten.
Hempel, der auch in seinem
Leben einiges durchmachen
musste, gelingt es, die
Scheuen für eine Diagnose zu
Zahnärzten zu schicken.
Aber noch fehlt es an Grund-
sätzlichem. Zwar hat er sich
schon sein Labor mit ge-
brauchtem Equipment aus-
gestattet, allerdings werden
weiterhin Maschinen, Fräs-
geräte, Absauger und Zahn-
arztstuhlinstrumente benö-
tigt. „Wer da weiter weiß, soll
sich einfach bei uns melden“,
sagt Macher Hempel. Auch
ein eigener Internetauftritt
ist noch Zukunftsmusik. Der-
zeit fungiert die Webpräsenz
www.sju-Galerie.de als erste
Anlaufstelle für das Projekt.
Aber nicht nur hier ist Besse-
rung in Sicht.
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Zu den Ein-Mann- oder
Ein-Frau-Unternehmen zählt
Zahntechnikermeister Chris-
toph Kottke. Auch er musste
am 25.November passen.„Ich
als Einzelunternehmer kann
solche kurzfristigen Termine
kaum wahrnehmen. Auch
wenn ich die Innungsarbeit
als wichtig erachte. Vor-
schläge wie die Verlegung auf
das Wochenende sind erst
recht problematisch. Das ist
im Grunde die einzige Zeit,
die mir als Familienvater für
meine Frau und mein Kind
bleibt“, erklärt Kottke.

Suche nach dem
Gleichgewicht

Doch auch die größeren Be-
triebe spüren die Zeitknapp-
heit und greifen auf Alterna-
tiven zurück. So lassen sich
Laborinhaber von Ehe- oder
Geschäftspartner vertreten.
Einige schlagen sogar vor,mit
entsprechenden Vollmachten
für befreundete Labore teil-

zunehmen und abzustimmen.
Auf diese Weise könne die
Beteiligung an den Treffen er-
höht werden.
Mit der Anwesenheit begin-
nen für andere Zahntechni-
ker aber erst die Schwierig-

keiten. Denn Hamburger La-
bore gibt es weit weniger als
Schleswig-Holsteiner. Folg-
lich sei es sehr kompliziert, in
Abstimmungen Hamburger
Interessen zu wahren. Nicht
wenige denken, was Schrie-
ber ausspricht: „Mit diesem
permanenten Ungleichge-
wicht macht es aus Hambur-
ger Sicht wenig Sinn, zu den
Versammlung zu fahren.“

Standortfrage gleich
Gewissensfrage?

Die Verärgerung unter Teilen
der Zahntechniker aus der
Hansestadt rührt zusätzlich
aus einer möglichen Strei-
chung der Gesellenausbil-
dung her.Aus der jetzigen Ein-
richtung muss die Ausbildung
im Sommer definitiv auszie-
hen. Wohin die Reise geht, ist
zum jetzigen Zeitpunkt noch
offen. Mit dem Bildungszen-
trum für Gesundheitsberufe
wäre ein alternativer Ausbil-
dungsort vorstellbar. Oder
aber die Streichung zuguns-
ten einer Verlegung nach
Neumünster. Dann müssten
die Labore in Hamburg ihren
Auszubildenden Fahrt und
Unterkunft bezahlen. Schrie-
ber sieht darin keine akzepta-
ble Lösung: „Ich kenne viele
Innungsmitglieder, die unzu-
frieden sind und nach einer
Verlegung der Schule ernst-
haft überlegen würden, ob sie
auch künftig ausbilden.“ 

Nächste Ausfahrt Neumünster Zahnersatz zum sozialen Nulltarif
Ein Zahntechnikmeister versorgt sozial Schwache mit günstigen zahntechni-
schen Lösungen.Trotz vieler Herausforderungen nimmt das Projekt Fahrt auf.

Die Eröffnung seines Dentallabors für besonders hilfsbedürftige Leipziger feierte ZTM Uwe Hempel (2.v.r.)
im Kreise seiner Freunde und Helfer.

Rund um die
Modellherstellung
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Fortsetzung von Seite 1

Siehe auch „Wenn die
Zeit drängt“

Herr Thomsen, mehrere
Laborinhaber haben die re-
lativ kurze Einladungsfrist
für die letzte Innungsver-
sammlung kritisiert. Was
sprach für diese kurze Frist?
Hintergrund war die freiwil-
lige Vereinbarung über die
Vergütungsverhandlungen
mit den Krankenkassen und
Krankenkassenverbänden.
Diese muss nach den Bestim-
mungen der Handwerks-
kammer pro forma in der In-
nungsversammlung zur Ab-
stimmung gestellt werden.
Zweiter dringender Punkt
war die Abstimmung über
den Beitritt zu der vom VDZI
geplanten Genossenschaft.
Hätten wir den Punkt nicht
jetzt zur Abstimmung ge-
bracht, wäre der nächste Ter-
min unsere nächste turnus-
gemäße Vollversammlung
im April gewesen. Dies hätte
bedeutet, dass sich die In-
nung nachträglich der Ge-
nossenschaft hätte anschlie-
ßen  müssen.

Weshalb mussten Sie sich
nach rund 80 Minuten von
der Sitzung verabschieden?
Ich habe nicht mit einer so
langen Diskussion zur Frage
über die Zukunft der Gesel-
lenausbildung in Hamburg
gerechnet. Zumal das Thema
gar nicht auf der Tagesord-
nung gestanden hatte. Mein
Abschied war mir selbst un-
angenehm. Ich musste als
Verwaltungsratsmitglied an
einer wichtigen Sitzung des
Regionalen Berufsbildungs-
zentrums der Stadt Neu-
münster teilnehmen. Leider
war meine persönliche An-
wesenheit Pflicht, sodass
ich auch keinen Vertreter
schicken konnte.

Unter Hamburger Labo-
ren wird beklagt, dass sie
bei Abstimmungen in der
Innung gegenüber den zah-
lenmäßig überlegenen Labo-
ren aus Schleswig-Holstein
dauerhaft im Nachteil sind.

Können Sie die Verärgerung
nachvollziehen?
Ich kann den Unmut verste-
hen. Aber wenn man zahlen-
mäßig in der Minderheit ist,
dann muss man die anderen
mit Argumenten überzeu-
gen. Das ist ein ganz norma-
ler demokratischer Prozess.
Ich kenne die vereinzelten
Vorwürfe, ich würde ver-
schiedene Dinge von oben
herab entscheiden. Das ist
nicht der Fall. Entscheidun-
gen werden innerhalb des
Vorstandes diskutiert und
getroffen. Wenn ich da als
Einzelner ausschließlich die
Interessen von Schleswig-
Holstein vertreten würde,

wäre ich schon lange nicht
mehr im Amt. Ich glaube,
wir sollten nicht länger
überlegen, was den Betrie-
ben aus Hamburg und den
Betrieben aus Schleswig-
Holstein nützt, sondern was
den Betrieben der Innung
Hamburg und Schleswig-
Holstein nutzt.

Einige der Hamburger
Kollegen hätten gern die
Möglichkeit, per Vollmacht
für andere Labore mit abzu-
stimmen. Lässt sich dieser
Vorschlag umsetzen?

Das ist meines Wissens nach
nicht möglich. Die Hand-
werkskammerordnung sieht
ähnlich wie im Bundestag
die persönliche Anwesen-
heit bei Abstimmungen vor.

Für Unmut hat bei eini-
gen Laborinhabern auch
die mögliche komplette Ver-
legung der Lehrlingsaus-
bildung von Hamburg nach
Neumünster gesorgt. Ist hier
schon das letzte Wort ge-
sprochen?
Ich kenne die Vorbehalte
einzelner Hamburger Be-
triebe, was die Schließung
der Gesellenausbildung in
Hamburg angeht. Aus mei-
ner Sicht sind drei Fakten
maßgeblich. Erstens exis-
tiert in Neumünster ein
millionenschweres Projekt,
was mit dem neuen CAD-
Kompetenzzentrum hervor-
ragend ausgestattet ist und
sich in Besitz der Innung be-
findet. Zweitens fallen bei
dem Standort Elbcampus
in Hamburg wahnsinnig
hohe Mieten an.Und drittens
gibt es bedeutend weniger
Auszubildende als noch vor
fünf oder zehn Jahren. Pro-
gnosen für das Zahntech-
niker-Handwerk sprechen
davon, dass in absehbarer
Zeit 20 bis 30 Prozent der
Betriebe aufgrund der tech-
nologischen Entwicklung
von der Landkarte ver-
schwinden werden. Mir ist
klar, dass die Abschaffung
der Ausbildung in Hamburg
für die dortigen Kollegen
eine schmerzhafte Umge-
wöhnung darstellen würde.
Wenn man zwei oder drei
Jahre vorausschaut, gibt es
unter rationellen, logischen
Gesichtspunkten aber keine
andere Möglichkeit.

Herr Thomsen, vielen Dank
für das Gespräch.

Wenn die Zeit drängt
Einige Hamburger Dentallabore äußern Kritik an der Arbeit der Zahntechni-
ker-Innung Hamburg und Schleswig-Holstein und deren Obermeister Peter K.
Thomsen.Die ZT Zahntechnik Zeitung sprach mit ihm über die Äußerungen.

Obermeister Peter K. Thomsen fordert mehr Zu-
sammenhalt zwischen Laboren aus Hamburg und
Schleswig-Holstein.

Siehe auch Seite 1
„Nächste Ausfahrt
Neumünster“





Im Zuge der aktuellen Dis-
kussionen um Selektivver-
träge und medienwirksame
Kampagnen zum „Zahner-
satz zum Nulltarif“ meldet
sich mit der Flemming Dental
AG eine der größten Labor-
gruppen Deutschlands zu
Wort.Das Unternehmen kriti-
siert in einer entsprechenden
Mitteilung die Reduzierung
der zahntechnischen Leis-
tung auf die bloße Kosten-
frage. Individuell hergestell-
ter Zahnersatz beinhalte je-
doch eine komplexe Ferti-
gungskette, die nicht außer
Acht gelassen werden dürfe.
„Steht dabei allein der Preis
im Vordergrund, bleiben oft
Qualität und vor allem der
Service auf der Strecke“, er-
klärt Mathias Schmidt, Vor-
stand der Flemming  Dental
AG.
Dentallabore würden für Pa-
tienten mit der Bestimmung
der Zahnfarbe, der Beratung
in Absprache mit dem Zahn-
arzt oder Zwischenanproben
Serviceleistungen erbringen,
die zur Zufriedenheit der Pa-

tienten beitragen. Zahner-
satzangebote, die ausschließ-
lich über den Preis Patienten
ansprechen sollen, stellten
eine ernsthafte Bedrohung
für den Berufsstand dar.
„Denn ein ruinöser Wettbe-
werb mit Dumpingpreisen
bringt Arbeitsplätze in Ge-
fahr“, warnt Schmidt.

Als Gegenkonzept schlug
er die Konzentration auf qua-
litative Aspekte vor. Darin
läge ein wesentlicher Vorteil
des Standortes Deutschland.
„Dieses hohe Niveau unserer
Mitarbeiter vor Ort in den La-
boren sichert unsere Qualität
und unseren Service“, erklärt
Schmidt.
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Der VDZI sieht seine Aussa-
gen und Ergebnisse zur Lohn-
entwicklung bestätigt. Ursa-
che seien die gesetzlichen
Eingriffemit staatlichen Preis-
absenkungen, Preismorato-
rien und die rigide Anwen-
dung  des § 71 SGB V seit 1993.
In seinem aktuellen Einkom-
mensreport hat der stern ei-
nen Einkommensvergleich
zwischen 1990 und 2008 für
die 100 gängigsten Berufe
veröffentlicht, der vom Ham-
burger Institut Statista auf
der Datenbasis des Deut-
schen Instituts für Wirt-
schaftsforschung, der Hans-
Böckler-Stiftung und des
Statistischen Bundesamtes
erstellt wurde. Grundlage für
die Berechnungen waren laut
dem Magazin die Daten des
Sozio-oekonomischen Panels
(SOEP), für das jährlich
20.000 Personen befragt wer-
den. Darin wird gezeigt, dass
die Reallöhne bei ange-
stellten Zahntechnikern zwi-
schen 1980 und 2008 um 32
Prozent gesunken sind. Mit
1.930 Euro liegt der Monats-
verdienst eines Zahntechni-
kers im Jahr 2008 sogar um
zehn Euro niedriger als 1990.

VDZI bestätigt 
Ergebnisse

Auch wenn der geringere Er-
hebungsumfang der stern-
Veröffentlichung nicht mit
dem hohen Teilnehmerkreis
der jährlichen Lohnerhebung

des Verbandes Deutscher
Zahntechniker-Innungen
(VDZI) vergleichbar ist, lie-
gen die Ergebnisse verblüf-
fend nah beieinander. So hat
der VDZI für das Jahr 2008 ei-
nen durchschnittlichen Brut-
tomonatsverdienst von 1.981
Euro ermittelt. Anders als
im Einkommensreport des
stern, der ein um zehn Euro
geringeres absolutes Ge-
haltsniveau ausweist, ergibt
sich der vom VDZI ermittelte
Wert von 1.981 Euro aus ei-
nem sehr geringen durch-
schnittlichen Anstieg der
Monatslöhne von jährlich 0,5
Prozent in den letzten fünf-
zehn Jahren. Unter Berück-
sichtigung der stattgefunde-
nen Geldentwertung ist damit

der reale Monatslohn der
Zahntechniker immerhin um
25 Prozent gesunken.Berück-
sichtigt man die weitere Tat-
sache, dass nicht nur die mo-
natlichen Verdienste real ent-
wertet wurden, sondern dass
auch die Zahlungen von Ur-
laubs- und Weihnachtsgeld
in der Branche in den letzten
Jahren praktisch halbiert
wurden, so ergibt sich hier-
aus die grundsätzliche Rich-
tigkeit der Aussage im stern,
wonach die Reallohnverluste
der Zahntechniker mehr als
30 Prozent betragen.
„Die vom Forschungsinstitut
für den stern ermittelten Er-
gebnisse für die Zahntechni-
ker untermauern die vom
VDZI seit vielen Jahren den
Krankenkassen und der Poli-
tik aufgezeigte bedenkliche
Entwicklung der Preise und
Löhne im Zahntechniker-
Handwerk. Diese unhaltbare
Entwicklung ist die Folge der
staatlichen Eingriffe in die
Zahnersatzversorgung der
GKV mit gesetzlichen Preis-
absenkungen, Preismorato-
rien und einer seit 1993 rigi-
den Anbindung der zahntech-
nischen Preisentwicklung an
branchenfremde Vorgaben“,
berichtet VDZI-Generalse-
kretär Walter Winkler. So lä-
gen die zahntechnischen
Preise in der GKV heute kaum
höher als im Jahr 1992. Vor
diesem Hintergrund sei es
dem Handwerk wirtschaft-
lich gar nicht möglich ge-
wesen, realwertorientierte

Lohnanpassungen zu bewäl-
tigen. „Die drastischen Real-
lohnverluste bei Zahntechni-
kern sind die konsequente
Folge gesetzlicher Eingriffe,
die die Zahntechniker von
den gestiegenen Einkom-
mensentwicklungen in der
Gesamtwirtschaft abgekop-
pelt haben“,meint Winkler im
Hinblick auf die Kernaus-
sagen des Reports.

Gesetzesänderung 
notwendig

Aus diesem Grund wird es für
die Betriebe immer schwieri-
ger, die dringend erforder-
lichen, qualifizierten Fach-
kräfte zu halten und Auszu-
bildende für diesen Beruf zu
gewinnen. Daher setzt sich
der VDZI in seinen aktuellen
Gesprächen mit der neuen
Bundesregierung für eine ge-
setzliche Änderung ein, die
eine an der Kosten- und Infla-
tionsentwicklung orientierte
Anpassung der Preise zahn-
technischer Leistungen er-
möglicht. Dadurch sollen die
zahntechnischen Meisterbe-
triebe wieder in die Lage ver-
setzt werden, konkurrenzfä-
hige und angemessene Löhne
für hochqualifizierte Fach-
kräfte zu zahlen, die mit gro-
ßer Leistungsbereitschaft für
den Zahnarzt und seinen
Patienten ein umfassendes,
flächendeckendes und wohn-
ortnahes Versorgungsange-
bot sichern.

Stark sinkende Reallöhne seit 30 Jahren
Die Ergebnisse einer Studie des stern zur Reallohnentwicklung von Zahntechnikern decken sich mit
den ermittelten Werten des Verbands Deutscher Zahntechniker-Innungen (VDZI). Demnach erhalten

Zahntechniker bis zu 30 Prozent weniger Gehalt als noch 1980.

LASERSINTERN - UNENDLICHE
WEITEN UND INDIKATIONEN…

NEM GERÜSTE IN VOLLENDUNG.
Garantiert exzellente und konstante
Ergebnisse. Gute Konditionen mit dem
Plus an Service. Info: 040/86 60 82 23
www.flussfisch-dental.de
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Die Preisfrage
Bei der Suche nach zukunftsfähigen Konzepten

für deutsche Dentallabore richtet Flemming 
Dental das Augenmerk auf Service und Qualität.

Zum 18. Mal schreibt das
Kuratorium perfekter Zahn-
ersatz seinen mit 2.000 Euro
dotierten Dissertationspreis
aus. Mit diesem Preis wird
jährlich die beste zahnmedi-
zinische Dissertation ausge-
zeichnet, die einen Bezug zur
zahnärztlichen Prothetik und
Werkstoffkunde, insbeson-
dere zur Zahntechnik, hat.
Als Voraussetzung für die
Teilnahme an diesem Wett-
bewerb gilt, dass das Promo-
tionsverfahren im Jahre 2009
erfolgreich abgeschlossen
wurde. Aus jeder Abteilung
einer Klinik oder eines Zen-
trums kann dabei nur eine
Arbeit eingereicht werden.
Der Betreuer der Arbeit muss
die Einreichung bestätigen.
Außerdem müssen bis zur
Einsendefrist am 31.Mai 2010
vier gedruckte Exemplare
der Dissertation und eine
elektronische Version (als
PDF auf CD-ROM) bei der
Pressestelle des Kuratoriums

eingegangen sein. Interes-
senten von Universitäten,
die keine gedruckten Exem-
plare verlangen, müssen vier
anerkannte Belegexemplare
plus elektronische Version
vorlegen.
Ein Preisrichterkollegium,
das sich aus Mitgliedern des
Wissenschaftlichen Beirats
des Kuratoriums zusammen-
setzt, bewertet die einge-
reichten Arbeiten. Diese Jury
behält sich vor, den Preis un-
ter mehreren Bewerbern zu
teilen oder auch auf die Ver-
gabe des Preises zu verzich-
ten. Einsprüche gegen die
Entscheidung der Jury sind
ausgeschlossen.
Der Dissertationspreis wird
traditionell bei der Herbst-
Pressekonferenz des Kurato-
riums feierlich überreicht.
Dabei wird dem Preisträger
oder der Preisträgerin die
Möglichkeit gegeben, die Er-
gebnisse der Arbeit in einem
Kurzvortrag vorzustellen.

Gute alte Tradition
Das Kuratorium perfekter Zahnersatz sucht
erneut nach den besten zahnmedizinischen

Nachwuchswissenschaftlern.

Stumpf unter Mikroskop, das
Einbetten und Pressen der
Empress-Krone wurden da-
mit eindeutig als Laborleis-
tungen anerkannt.
Die Kasse scheiterte auch mit
ihrer Argumentation, dass
Laborleistungen wie etwa
das Setzen eines Dowel-Pin,
das Ausblocken des Modells,
das Anätzen und Bonden,das
Glasieren, die Vorbereitung
und das Sägen und die Her-
stellung des Einzelstumpfs
aus Superhartgips, das Repo-
nieren und Bearbeiten des
Stumpfs, die Gnathologische
Kauflächengestaltung, die
Vorbereitung der Präpara-
tionsgrenze am Stumpf unter
Mikroskop, das Einbetten

und Pressen der Empress-
Krone von den Hauptleistun-
gen der Zahnärztin umfasst
seien und daher nicht erneut
als Laborleistungen abge-
rechnet werden könnten.
Das Urteil liefert belastbare
Definitionen der beiden As-
pekte Ortsüblichkeit und
Angemessenheit, was eine
wesentliche Grundlage für
Laborrechnungen schafft.
Wenn der Zahnarzt weiß,
dass sein Labor qualitativ
hochwertige Arbeit auf ei-
nem soliden, dem Grundsatz
der Ortsüblichkeit entspre-
chenden Fundament abrech-
net, braucht er sich weder auf
die BEL-Liste verweisen zu
lassen noch auf die Preise
ortsfremder Anbieter von
Laborleistungen.

Besserer Patientenschutz
Fortsetzung von Seite 1

CAD/CAM-Technologie
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„Steht allein der Preis
im Vordergrund,

bleiben oft Qualität und
vor allem der Service

auf der Strecke.“
Mathias Schmidt,

Flemming Dental AG

Mit 61 Prozent ist die Mehrheit
der gesetzlich Krankenversi-
cherten prinzipiell bereit,ihren
Krankenversicherungsschutz
auszubauen und eine Zusatz-
versicherung abzuschließen.
Das ist das Ergebnis einer re-
präsentativen Umfrage der
Unternehmensberatung Ko-
rehnke Kommunikation und
dem Marktforschungsinstitut
mindline media, die dazu im
September 2009 rund 500 Per-
sonen ab 14 Jahren telefonisch
befragt haben.
Die Befragten sahen vor allem
in puncto Zahnersatz Hand-
lungsbedarf. Immerhin 39 Pro-
zent von ihnen wollten sich
eine entsprechende Absiche-
rung anschaffen. Auf Platz
zwei der „Wunschliste“ folgte
mit 31 Prozent die Zahnbe-
handlung und -pflege. Interes-
sant seien außerdem Zusatz-
policen,die optische und akus-
tische Hilfsmittel wie Brillen

und Hörgeräte bezuschussen,
eine gute Betreuung im akuten
medizinischen Versorgungs-
fall absichern, den schnellen
Zugang zu Spezialisten ge-
währleisten und eine bessere
Unterbringung und Behand-
lung im Krankenhaus verspre-
chen (24 Prozent).
Deutlich weniger Versicherte
sehen es als notwendig an,sich
per Zusatzpolice den Zugang
zu neuen, innovativen Medika-
menten und Behandlungsme-
thoden zu sichern, deren Kos-
ten die gesetzliche Kranken-
kasse nicht übernimmt. Nur
18 Prozent der Befragten be-
urteilten solche Angebote als
attraktiv.Für regelmäßige Prä-
ventionsprogramme wie Er-
nährungsberatung und sport-
medizinische Beratung sind
sogar nur neun Prozent
der GKV- Versicherten bereit,
eine Zusatzversicherung ab-
zuschließen.

Für den Ernstfall wappnen
Wenn gesetzlich Krankenversicherte über eine

Zusatzversicherung nachdenken, spielt die
Versorgung mit Zahnersatz oft eine große Rolle.Ausgaben für 

Festzuschüsse steigen

Den stagnierenden Umsät-
zen für das Gesamtjahr steht
ein Ausgabenzuwachs in der
gesetzlichen Krankenversi-
cherung für gezahlte Festzu-
schüsse gegenüber – in den
ersten neun Monaten ein
Plus in Höhe von 3,7 Prozent.
Diese Abweichung zwischen
Festzuschuss-Ausgaben und
Umsatzentwicklung der ge-
werblichen Labore hat nach
Auffassung des VDZI meh-
rere Ursachen. So ist im Fest-
zuschuss-System die Höhe
der Zuschüsse weitgehend
von der tatsächlichen Versor-
gung und deren Kosten ent-
koppelt worden. Gewisse
Lerneffekte in der Optimie-
rung der Zuschüsse für den
Patienten durch den Zahn-
arzt einerseits und Änderun-
gen der Versorgungsstruktur
zulasten der Zahntechnik
andererseits führen zu unter-

schiedlichen Veränderungs-
raten.

Ungewisser Blick 
in die Zukunft

Die Erwartungen zur Ge-
schäftslage im ersten Quartal
des neuen Jahres sind weiter
von Unsicherheit geprägt.
Über 36 Prozent aller Befra-
gungsteilnehmer erwarten
eine Verschlechterung der
Auftragslage, weitere 57 Pro-
zent gehen von einer gleich-
bleibenden Situation aus.

Status quo bleibt ...
Fortsetzung von Seite 1
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